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Das Untersee-Handelsschiff „Bremen," das in New London erwartet wird.

Unter Führung von Kapitän Schwarzkopf.
Schoß auf ihre Bruder.

Tie acht labre alte Amelin Batchatis
schoß einen Revolver auf ihren
vier Jahre alten Bruder ab.

Ter Knabe ist schwer verletzt, und

wird an seinem Aufkommen ge-

zweifelt.
Das Anfbewabren eines Revolvers

am unrechten Platze ist verantwort-
lich dafür, das; der vierjäbrige Wm.

Vntchatis im St. Josephs - Hospital
mit einer Schußwunde darnieder-
liegt und schwerlich mit dem Leben
davonkomme dürfte.

Tas Kind lag in seinem Bette und
nß eine Bretzel, als seine achtjährige

Schwester Amclia in's Zimmer kam
und einen Revolver, der ihrem Vater
gehörte, auf einem Ecktische liegen

sah und sofort mit der Waffe auf ih-
re im Bette liegenden kleinen Brn-
der zn zielen begann. Sie drückte

Klm Hahn ab, doch versagte die Waf-
Eine andere Schwester, Mitdved,

kam zufällig in'S Zimmer nd war
Augenzeuge, als Amelia den Revol-
ver znm zweiten Male abdrückte, der
denn diesmal auch losging. Tic Ku-
gel traf den Knabe in die linke
Seite des Kopfes, und zwar so un-
glücklich, daß die Aerzte wenig Hofs-
nnng haben, das Kind zu retten. Ein
Nachbar, Geo. Vrya, von Nr. 1701,

Nord - Montford - Avenue, brachte
das Kind znm St. Josephs - Hospi-

tal. wo cs von Tr. Richard in Be-
handlung genommen wurde.

Tie Eltern wohnen im Hanse Nr.
1720, Nord - Montford-Ave.
Zeitungsjunge verletzt.
Als gestern Nachmittag der neun

Jahre alfc Eharlcs Clark von Nr.
007>, McEullohstraße an der Ecke von
Biddle- und McEullohstraße von ei
em Straßenbahn - Waggon ab-
sprang, wurde er von dem Automo-
bil des Negers Louis T. p)og von
Nr. 701, West - Franklinstraße, über-
fahren und bedenklich verletzt. Er
wurde zuerst nach dem Provident-Ho-
spital für Neger gebracht, von wo er
später in der Ambulanz des nord-
westlichen Distrikts ach dem Mary-

länder General Hospital überführt
wurde. Ter Knabe ist ei Zcitnngs-

Verkäufer. Er befand sich in dem

Straßenbahn - Waggon, als sich der-
selbe an der Ecke von Biddle- nndMc
Enllohstraße in Bewegung setzte. Ehe
der Waggon die McEullohstraße ge

kreuzt hatte, sprang Clark vom vor-
deren Perron ab und direkt vor das
Automobil deS Negers. Das linke
Vorderrad ging dem Knaben über
den Rücke. Er erlitt außer anschei-
nend gefährlichen inneren Verletzun-
gen zahlreiche Abschürfungen.

Prof. Hemmrtcr ans den Ferirn zu-
rück.

Professor Dr. John (5. Henimeter,
der bekannte deutsche Arzt, ist aus
den Ferien zurück und hat seine
Praxis wieder aufgenommen. Die
Sprechstunden finden, wie eine An-
zeige an anderer Stelle des „Deut-
schen Evrrespondcnten" besagt, täg-

lich von 0 bis 12 Uhr im Latrobe-
Gebäude an der Charles- und Recid-
Straßc statt.

Gespann gestohlen.
Meyer Könne von Nr. 217, Süd-

High-Straßc. berichtete in der öst-
lichen Polizeistatio, daß er am Sam-
stag Nachmittag sein Gespann an der
Ecke der Albemarle- und Granby-

Straße stehen ließ und daß,, als er

nach kurzer Zeit zurückkehrte, sei
Wagen verschwunden wäre. Er er-

suchte die Polizei, ihm bchülslich zn
sein, wieder in de Besitz des Wa-
gens. welcher die Licenznummer
."Um", süyrt, zn gelangen.

Bei', Rvllschuhlaufc verunglückt.
Bei'iu Rollschuhlaufen geriet!) der

l l jährige Easimir Morzinski, jun„ !
von Nr. all, Süd-Colliiigton-AveK
.unter ein Motorrad, das von Richard j
Arnctt von 'Nr. 0017. Fait-Avenne,
gelenkt wurde. Der Unfall ereignete

sich an der Eastern-Avenue, in der
Nähe der Süd-Eollington-Avenue.
Der Motorradler sprang im letzten
Augenblick von seiner Maschine, um
dadurch den Anprall abzuschwächen,
da es schon zu spät ivar, auszuweichen.
Der Knabe wurde von Dr. James
Dclcvett von Nr. 021, Eoluinbia-
Avenne, verbunden. Ter Arzt stellte
Schnittwunden an der linken Seite
und am linken Unterarm fest, doch
sind die Verletzungen glücklicherweise

nicht sehr ernsthafter Natur. Der Va-
ter des Knaben meldete der Polizei
der östlichen Station den Unfall, doch
sah die Polizei von einer Verhaftung
des Motoradfahrers ab, da der Un-
fall unvermeidlich war.

Enrnmbvlagc zwischen zwei Autos.
An der Kreuzung der Hanover-

und Wcst-Straße collidirte gestern
Nachmittag Robert L. Kushnick von!
Nr. 1212. Bavard-Straßc, in seinem
Automobil mit dem Auto von John
Fahey von. Nr. 1018, Light-Straßc,
wobei Fra Lena Klowsman von
Annapolis, die mit ihren drei Kin-
dern i dem Auto von Kushnick saß,
leicht verletzt wurde. Frau KlowS-
inan begab sich nach einer Apotheke,
wo sic behandelt wurde.

Glücklich abgelaufen.
Der vier Jahre alte Norman

Eaton von Nr. <>24. Ost-Element-
Straße, kam gestern Abend in der

Fort-Avenuc einem Straßenbahn-
Waggon zu nahe und wurde zu Bo-
den geworfen. Er erlitt aber nur

leichte Abschürfungen.

Seth Low gestorben.
Nein?)ort, 17. September.

Herr Seth Low, der frühere Mayor
von New chorl und ehemaliger Prä
sident der „ColunibiaUlniversität",
starb heute auf seinem Landsitz
„Broad Brook Farin" in den Bed-
ford Hills von New ?)ork im Alter
von 00 Jahren. Er war seit mehre-
ren Monaten kränklich.

Villa besiegt.

Von Earranza - Truppen unter Ge-
neral Trevino. Am merikani
scheu Unabhängigkeitstage.

, Sein Angriff ans Ehihnahua
schlägt sehl.

M ericoEit y, 17. Tept. Der
Kriegsminister OümeralObrego mel-

det. daß UXX> Anhänger von Fran-
cisco Villa, welche die Stadt Ehihna-
hua Freitag 'Nacht angriffen, am zei-
tigen Morgen des folgenden Tages

mit einem Verlust von 000 Todten
und vielen Gefangenen besiegt wur-
den. Nach diesem Siege war eö den
Truppen des Generals Trevino mög-
lich, sich an der Parade des nationa-
len UnabhängigkeitstagS - Feier zu
betbeiligen, die um 1t Uhr Vormit-
tags ihren Anfang nahm. General
Trevino wurde im Kampfe an der
Schulter leicht verwundet. Mit Hülfe
von einigen der Bewohner gelang cs
den Villa - Truppen Freitag Nacht,
das Zuchthaus und die städtische n.
Regierungs-Gebäude zu besetzen.

General Trevino sammelte seine
Truppe, stellte seine Artillerie auf-
eroberte die besetzten Gebäude und
besiegte die Angreifer am frühen
Morgen. Die Gefangenen werden
vor ein Kriegsgericht gestellt werden.
General Obregon sandte dem Gene-
ral Trevino seine Glückwünsche.
Mehrere Gefangene wurden stand-
rechtlich erschossen. Am Sonntag

herrschten in Chihuahua wieder nor-
male Verhältnisse.

(Von El Paso wurde am Samstag
Abend berichtet, daß Villa Ehihnahua
am Samstag mit 000 Mann ange-
griffen habe und in eine Theil der
Stadt eingedrungen sei. aber unter
schweren Verlusten wieder vertrieben
wurde. Die Gefangenen feie sofort
standrechtlich erschossen worden.)

Nach Buchara.
Das ist ein Land und eine Stadt

in West - Tiirkestan führt uns in
einem Artikel des neueste (Septem-
ber-) Heftes der von Tr. Rich. Flei-
scher herausgegebenen „Deutschen Re-
vue" (Stuttgart, Deutsche Verlags-
Anstalt) Tr. Maximilian LewelS.
Ta das Land politisch zn Rnssisch-
Eentralasie gehört, lohnt es sich
schon, cS kennen zn lernen. Nach Al-
lem, was inan vom Verfasser über
Buchara hört, muß es ein eigenthüm-
liches Land sei, mit dem mir es hier
zn thun haben. Ein Auszug ans dem
Aussatz mag nnü davon überzeugen:
Ten bei weitem größten Theil - der
Bevölkerung bilde die Sorte. Sie
sind im Allgemeinen sehr genügsam.
Reis, Bohne, Brot und Früchte ge-
nügen den meisten zum Unterhatte,

Von Fleischgerichten sind Schachlyk n,

Ploff am beliebtesten. Schachlyk be-

steht ans kleine Stücken Schaffleisch
und Staffelt, die am Spieße geröstet
werden. Tie etwa walnußgroßen ge-
salzene und gepfefferten Fleisch- n.
Fettstücke werden von den nngcwajchc-
nen Garköchen, womöglich auf offe-
ner Straße, wechselweise an lange,
dünne, runde Spieße gesteckt und
über Holzkohlenfener geröstet, Ter
Plosf wird anS Schaffleisch, Schaf-
fett, Reis, gelben Rüben lind Ros,
neu bereitet. Ter Ploff ist sehr bil-
lig, Für 00 Pfennig taun man sich
voll und toll daran essen. Dabei ist
er äußerst schmackhaft, und ich muß
gestehen, daß ich in mancher bncha-
rischen Garküche mit Wonne und
mit den Fingern in ei gemein-

schaftliches Ploffgesäß hineingelangt

habe. Tie Sorten sind große Kin-
derfreimde. Ein HanS mit Kin-

dern. heißt cS, ist ei Basar, ein
Hans ohne Kinder ein Kirchhof, Ten
Frauen der Sorten ist dasselbe LoS

beschieden wie allen Fronen im is-

lamischen Orient. Sic sind von der
Aiißemvelt so gut wie abgeschlossen.

Ans der Straße erscheinen sie nur
verschleiert und verhüllt. llnver-

schleiert siebt sie fast mir der eigene
Mann. höchst selten ein Europäer.
Ter Sorte hat wenig Achtung vor
seiner Fra, Seine Sprichwörter

drücken das zur Genüge aus: Ter
Hund kennt keine Untreue, das
Weib keine Treue. Wer zwei Frau-
en hcirathet, dem ruhen die Ohren
nicht. Wenn zwei Frauen znsam-
icilkominc. ist der Basar fertig.
Ter Frosch hat leinen Schweif, die

Frau keine Verstand. Ist dein
Weib dumm, so sei deine Peitsche dick.

TaS bucharische Strafrecht ist
dank dem russischen Einfluß in den
letzten Jahrzehnten humaner gewor-

den.
Früher waren Hängen, Pfählen,

Verstümmeln. Verhungernlassen an
der Tagesordnung. Als höchste
Strafe galt früher das Herabstürzen
vom Vcrbrecherthnrm. dem Minarett
Mir Arab. Heute begnügt man sich
damit, dem znm Tode Bei urtheilten
aus öffentlichem Markte mit einem
gewöhnliche Messer die Keble zu
durchschneiden. Auch die Gefängnisse

sind moderner geworden. Tie alten
Gefängnisse waren gegen lO Nieter
tiefe Gruben, die sich oben flaschen-
artig verengten und mit einem Teckel
geschlossen ivurden. Tie Gefängnisse

wurden nie gereinigt. Für den Un-

terhalt der Gefangenen mußten die
Verwandten sorgen, sonst verhunger-
ten sie einfach. Das heutige Gefäng-

iß in der Hauptstadt bietet einen
fast behaglichen Aufenthalt. Es hat
nach einem kleinen Hof zn zwei ver-
gitterte Thüröffnungen, von denen
man zu de 1 Meter tiefer liegenden,
ziemlich geräumigen Hallen hinab-
steigt. Durch die Thüröffnungen und
die kleineren Oesfnnngen in der
Decke tritt genügend Licht und Luft
ein. Auf dem Boden liegen ziemlich
saubere Matten. Tie Gefangenen, in
dem einen Raum Schuldner, in dem
anderen Verbrecher, tragen leichte
Fnßketten. Tie Räume sind manch-
mal unangenehm überfüllt. Ob die
Gefangenen hinreichend zn essen be-
kommen, erscheint trotz aller gegen-
tbeitigen Versicherungen der Beam-
ten recht zweifclbaft. Wenigstens
greifen sie begierig nach den Brod-
sladen, die der Besucher mitbringt.

Im übrigen werden die Bucharen
von der Justiz nicht eben sanft be-
im,idelt. Sehr streng wird Tiebstahl
bestraft. Diebstahl ans dem Bazar
nährend des großen Frcitagsgebetes
kann mit dem Tode bestraft werde.
Leute, die entgegen den religiösen

Porschristen Alkohol genießen, erhol-
ten Prügel. Fünsundsiebzig auf den
Rücken oder ans den Banch sind die
landesübliche Taxe. Wer tiefer in die
Verhältnisse von Land und Leuten
hineinblicken will, muß schon zu dem
Revneheft selbst greifen, auf das vir
empfehlend verweisen.

Tie Verkleinerung Frankreich's.
Wir sprechen nicht von etwaigen

Folgen des Krieges für die Gestal-
tung der Grenzen, sondern von der
langsamen Veränderung der Grenzen
durch die Naturgewalten. Während
Tcntschland an der Nordsee durch die
anschwemmende Thätigkeit des Was-
sers im Verein mit der Arbeit der auf
dem nngeschwemmten Boden entste-
llenden Pflanzen beständig an Land
gewinnt, gebt Frankreich an den Kü-
sten der Bretagne ebenso deutlich er-
kennbar andauernd Land verloren.
Tie gesammte französische Küste im
Gebiete der Bretagne ist vor etwa ei-
nen Jahrhundert sehr sorgfältig auf-
genommen worden, so daß ein Ver-
gleich mit dem gegenwärtigen Zu-
stande recht genau duräzgeführt wer-
den kann. Für das Gebiet an der

Südostknste der Bretagne ist eine sol-
che Arbeit im letzten Jahrzehnt von
Laporte ausgeführt und der Pariser
Akademie derWissensch-aften vorgelegt
worden. ES handelt sich in die Stre-
ckv von dem Vorgebirge Penmarch bis
zur Mündung der Loire. Als Kiisten-
linie ist dabei die Grenze zwischen
Wasser nd Land zur Zeit der häcb
sten Flnth angenommen norden. Ta
die Bretagne ein gebirgiges Land ist
und daher hauptsächlich eine Steil-
küste bildet, so würde schon die Ver-
Mlithnng dahin gehen, daß hier das
Meer allmählich vordringt, die Kü-
stenlinie also zurückweicht. Tie Un-
tersuchungen habe dafür eine Bestä-
tig!; erbracht. Für die Strecke
von hem Kap Penmarch bis zu dem

Meerbusen Morbihan zun: wenigsten

ist das Land überall zurückgegangen,
an der Spitze von Penmarch selbst
in Beträge bis zn 00 Metern. Wei-
ter südlich bis zur Loiremündnng
sind dagegen manche Punkte festge-
stellt worden, Ivo sich die Küste noch
genau an derselben Stelle befindet,
vie vor 100 labre, ein Fortschritt
des MeereS also iiichr zn verzeichnen
ist. Wo ein solcher stattgefunden bat.
könnte er aus drei Ursachen erklären,
nämlich anS den Wirtnngen der Mee-
resbraiidnng. ans senkrechte Boden

Herr Stinrrirgeber.
Bischof Gnilor vvi, Tenncssre sagt:

„Viele Leute hielten Ltaats-weite Prohibition als das ideale
Heilmittel. Anstatt Sachverständige in dieser Sache zu Hülse
zn ziehen und Geseire entwerfen zn lassen, die man hätte aus-
führen können, erzwangen sie ein Gesetz in der Legislatur, das

zn bürgerlicher Degeneration geführt hat.

„ES ist unpraktisch nd seine Verletzung hat geheime und
schmachvolle Uebel zur Folge. Aus diese Weise kann man keine

Gesetze erlassen. Tie Reformer soljten die Erlassung von Ge-
setzen weisen Sachverständigen überlassen und sich damit begnü-
gen, die öffentliche Meinung zu erziehen."

Stimmt litten Prohibition.

Sie: „Ich sehe. Herr Schultz steh t auf dem Programm, er wird di
Unabhängigkeits-Erklärung vorlese,t."

Er: „So war's arrangiert, aber s,me Frau läßt ihu nicht: sie befürch-
tet. er könnt das Dokument ernst nh men!"

bewegungen oder aus dem Einfluß
von Küstenströmungen. Tie zuletzt
genannte Kraft kommt für die Küste
der Bretagne nicht in Betracht, da
dieStrömunge jedenfalls zu schwach
sind, um eine merkliche Wirkung aus-
zuüben. Laporte scheint in der
Hauptsache Bodcnbewegungen anzu-
nehmen. Danach würde der westli-
che Theil der Bretagne im Sinken
begriffe sein. während der südöstliche
in seiner Lage verharrt. Auch der
Meerbusen Morbihan selbst, eine klei-
ne Bucht von 20 Kilometer Länge u.
12 Kilometer Breite mit anßerordent

lich zerrissenen Ufern und zahlreichen
Inseln, die durch die Halbinsel RniS
von der Bai von Qniberon geschieden
ist, scheint erst in historische? Zeit
durch Sinken der Küste entstanden

zu sein. Auch an den Nordküsten der
Bretagne sind in den letzten fünslah-
ren des 1!). Jahrhunderts 200 Hektar
Land in's Meer gefallen. Im Ver-
lauf des ganzen 10. lahrhnnderts
soll Frankreich an seiner Nordküste
durch die Meereswogen stellenweise
um einen Landstreifen von fast Ichs.-,

Kilometer verkleinert worden sein.
Aus geschichtlichen Urkunden ist üb-
rigens zu schließen, daß auch die Ka-
nal-Inseln vor einem lahrtusend
noch mit der französischen Küste durch
eine Landenge verbunden waren.
Ter Lpndverlnst Frankreich's muß
demnach in diesen Gebieten in den
letzten Zeiträumen der Erdgeschichte
recht bedeutend gewesen sein.
24 Stnndrn hinter dein feindlichen

Schützengraben.
Ei Beispiel von Geistesgegenwart

und Unerschrockenheit gab der Muske-
tier Losberg ans Hamborn, Kreis
Ruhrort lßhld.) von der!>. Eompag-
nie Inf. -Reg. Nr. Ul. Kaum 20

labre alt und erst acht Wochen vor
dem Feinde flehend, bewies er durch
nachstehende That, daß unsere Rekru-
ten ihren kriegsersahrencn ÜltercnKa-
meradcn in keiner Weise nachstehen
Anfang Juni sollte Art und Stärke
der Besetzung des feindlichen Gra-
bens festgeftellt werde. LoSberg
meldete sich freiwillig zu diesem Un-
ternehmen. Unter Ausnutzung des
Geländes gelang cs ihm bei Dunkel
heit, unbemerkt an den feindlichen
Grabe heranzukommen. Ein Blick
in den Graben hinein zeigte ihm. daß
er sich an einer schwach besetzten
Stelle befand. Ein kühner Sprung
brachte ihn glücklich über den Grabe
herüber. Vom Posten unbemerkt,

kroch er vorsichtig am Grabenrande I
entlang und konnte so wichtige Feit-
stellnngen mache. Nur dem Um-
stande, daß die feindlichen Posten
ihre Aufmerksamkeit aus das vor ih-
nen liegende Gelände richteten, ver-
dankte er es, entdeckt zu bleiben
Bei Tagesanbruch wurde es im Gra-
ben lebendig, die neue Besetzung traf
ei. Losberg sah seinen Rückzug ab-
geschnitten. In seiner gefahrvollen
Lage benutzte er ein etwa acht Meter
hinter der ersten feindlichen Stellung
befindliches Granatloch, m sich zu
verbergen. Ohne einen Bissen Brot
und ohne einen Schluck Wasser ver-
brachte er hier de folgenden Tag.
ständig dem eigenen Artillerie- und
Minenfeuer ausgesetzt. Nach Ein-
bruch der Tnnkelheit gelang es ihm,
den feindlichen Graben nochmals zu
überspringen und unversehrt zur ei-
genen Stellung zurückzukehren, wo
er der Compagnie seine wichtige Mel-
dung überbringen konnte. Als An-
denken hatte er sich einige Rahmen
Patronen der Gegner mitgebrachl.
InAnerkennnng der jo muthig durch-
geführten Erkundung erhielt der jun-
ge Musketier das Eiserne Kteuz und
wurde zum Unteroffizier befördert.

Moderner Spartaner.
Schwiegermutter (ihren Schwü'ger-

sohn in der SomMerfriscki überrasch-
end): „Da bin ich, mein lieberSchwie-
gerschn, und gedenke nun einige Zeit
bei Dir zu bleiben. Aber wie bewölkt
der Himmel hier ist, die Gegend ist
ganz verdunkelt."

Schwiegersohn: „O, das thut
nichts, dann werden wir im Schatten

i kämpfen."

H o ch st e R c i t.
„Hier bleiben, Doktor, hier blei-

be! Sic werden uns doch heute
Abend nicht so zeitig im Sticke las-
sen?"

Doktor (seine Uhr herausziehend):
„Unmöglich, meine Herren, unmög-
lick! Es fehlen nur noch 10 Minute,

auf 12 Uhr und Sie wissen, meine
Herren: der Schlaf vor Mitternacht
ist der gesündeste!"

Tante: Warum hat denn
dem Feuerwerk verbrennen?"

lohnnie: „Ach. das war wohl nur so ine Entschuldigung, damit er das
Feuenverk selbst abbrennen lann!"

E i n S ch l e m m e r.
„Nun, wie gcht's denn Dir mit der

neuenAeit? Du ivarst doch immer ein
Langschläfer?"

„Ganz ausgezeichnet. Ich geh'

nach der neuen in'sßctt und steh' nach
der alten auf."

Der Kriegsgetrnnte.

„Wenn ich daran denke, daß ich seit
fast zwei Jahren verbcirathet bin, und
weiß heut noch nicht, ob mein Fra
kochen kann."

Gut gegeben. „Das muß
Ihnen der Neid lassen: zu schreiben
verstehen Sie! Ihr Stil ist geradezu

herrlich!" „Ach geben Sie mir mit
Ihrem „herrlich".. .dieses gräßliche
Adjektiv ist auch so ein Zeugnis für
die Anmaßung der Männerwelt!"
„Aber meine Gnädige, wie kann man
nur so übertreibe! Wäre .Ihnen
denn der Ausdruck „dämlich" lie-
ber?"

Abonnenten, vie den „Deutschen vorrr-
spo, identen" nicht piinktlich oder unrrgel-
u,api<> rrlnilte, sin qrbeten, der Okkr
davon per Telephon rder schriftlich p"t-

-tdr">>B zu mach

Offenherzig.
Lehrer: „Aber Sepp! Kannst D

denn gar nicht begreifen, daß eint
Bruch kleiner ist als ein Ganzes?!
Wenn z. B. Dein Vater einen ganzen!
Meter Tuch erkaufen soll. und er hat
nur drei Viertel, wie macht er denn
das?"

Sepp: „Dann mißt er knapp!"

Kritik.
„Mein Bräutigam ist nur garnisont-
dienstfähig."

Madame: „Sa? Essen thut .Gi
wie 'n Jelddienstfähiger."

Vielbeschäftigt. Go-
j schästsinhaber: „Es thut mir leid.

! aber ich kann Ihren Sah nicht in

zu klein und sclnnächlich." Pater:
„Aber. bester Herr. er wächst doch

! noch." Geschäftsinhaber: „Ja.
glauben Sie de, er hätte bei mir
Zeit dazu?"

Pech. - Strobwitkwer (der auf
dein Bahnhof seine Frau erwartet):

„Donnerwetter, das fehlte noch, seht
habe ich während der drei Monate,
die meine Frau verreist war. den Ehe-
ring nicht angehabt inzwischen ist
er mir zu klein geworden!"
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